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Sonderausgabenabzug 

Die im Kalenderjahr tatsächlich gezahlte Kirchensteuer ist - abzüglich eventueller 
Erstattungen - in voller Höhe als Sonderausgabe bei der Einkommensteuerveranlagung 
abziehbar. Trotz ihrer (unzutreffenden) gesetzlichen Definition als „Sonder“-Ausgabe steht 
die Abzugsmöglichkeit nicht zur Disposition des Gesetzgebers. Der Abzug der Kirchensteuer 
ist zur Vermeidung einer unzulässigen Doppelbelastung des Einkommens gerechtfertigt. Sie 
ist „Sonder“-Ausgabe, da sie weder betrieblich noch beruflich veranlasst ist. Die 
Kirchensteuer wird nach Maßgabe der Einkommensteuer erhoben. Da die Einkommensteuer 
auf das Maß des disponiblen Einkommens bezogen ist, würde eine nichtabziehbare 
Kirchensteuer das nicht mehr disponible Einkommen in verfassungsrechtlich unzulässiger 
Weise belasten. Die Zugehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft und damit die Minderung 
der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit durch die Zahlung der Kirchensteuer ist für den 
überwiegenden Teil der Bevölkerung tatsächlich indisponibel. Vor diesem 
steuersystematischen Hintergrund ist die Argumentation widerlegt, der Staat fördere die 
Kirchen durch den Sonderausgabenabzug in unzulässiger Weise. Diese Gelder gehören 
dem Staat erst gar nicht und werden nur in steuertechnischer Hinsicht als 
Sonderausgabenabzug den steuerpflichtigen Kirchenmitgliedern  zurückerstattet. 

Von Kritikern wird dem unbeschränkten Kirchensteuerabzug als Sonderausgabe 
manchmal entgegengehalten, dies würde die Kirchen gegenüber Spenden an gemeinnützige 
Vereine „bevorteilen“. Richtig ist vielmehr, daß weder Kirchen noch Vereine von der 
Abzugsmöglichkeit direkt profitieren, noch eine „Bevorteilung“ vorliegt. Die 
Entlastungswirkung der gezahlten Kirchensteuer kommt nur dem Steuerpflichtigen zugute. 

Die steuermindernde Wirkung des Sonderausgabenabzugs für die Kirchensteuer als 
Zuschlag zur Kapitalertragsteuer wird im Abzugsverfahren gleich mit berücksichtigt. Die 
Kapitalertragsteuer wird grundsätzlich abgeltend an der Quelle mit einem Steuersatz von 
25% erhoben (§ 32d Abs. 1). Nach § 32d Abs. 1 S. 3, 4 wird der Sonderausgabenabzug in 
die Kapitalertragsteuer "eingepreist", d.h. der steuermindernde Effekt bei der 
Einkommensteuer und Kirchensteuer wird - durch die nachstehende Formel - rechnerisch 
ermittelt und berücksichtigt. Die Kapitalertragsteuer ermäßigt sich dabei um 25% der auf die 
Kapitalerträge entfallenden Kirchensteuer. Beispiel: bei im Inland erzielten Kapitaleinkünften 
in Höhe von 4.000 € und einem Kirchensteuersatz von 9% ergibt sich für den 
Kirchenangehörigen folgende Kirchensteuer: 

e - 4q1  =  4000 - 4 * 0  =  4000  = 978 € Einkommensteuer und (978 * 9%) 88,02 € Kirchensteuer 
4 + k           4 + 0,09           4,09 

 

Beispiel vereinfacht 
Begrenzung auf 25% 

 ESt allg. Tarif KapErtSt 25%¹ 

Kapitalerträge 100.000   
Einkommensteuer  33.936 24.450 
Kirchensteuer 9%  3.054 2.200 

¹24,45% durch Sonderausgabenabzugswirkung 

 
 

                                                           

1 e = die nach den Vorschriften des § 20 ermittelten Einkünfte; q = die nach Maßgabe des § 32d Abs. 5 
anrechenbare ausländische Steuer; k = der für die Kirchensteuer erhebenden Religionsgemeinschaft geltende 
Kirchensteuersatz [Bayern, Baden-Württemberg 8%; übrige Bundesländer 9%] 


